
Gleichberechtigung der Tau un: der Einstellung VO Rabbinerinnen un:
Kantorinnen. Neben Michael Brenner, der den historischen Wandel sk1iz-
zıert, kommen auch Tel nıcht orthodoxe Rabbiner un Rabbinerinnen
Wort Besonders orıigıinell un: kreatıv 1St die Herangehensweıise VO Rabbı-
ner1ın FElisa Klapheck, dıie angesichts der weitgehenden Säkularıiısıerung und
der Abwendung orößerer Kreıise VO der Religion, eben diese mıttels eines
notwendigen religzös-säkularen Dialogs wıeder zurückzuholen und C1I-

schließen sucht. Von gahz andrer Qualität 1St der 1in den etzten zehn Jahren
erfolgte Eınzug der Chabad Lubawitsch, der Miıcha Brumlıik eınen sehr krı-
tischen Essay wıdmet. In ıhrer mess1ianıschen Theologie Ssamt Vergottung
ıhres verstorbenen Führers, Menachem Mendel Schneerson, macht eıner-
se1Its Merkmale des Götzendienstes AUS und andrerseıts eıne Neuentstehung
des christlichen Gedankens. Hıerin sıeht eıne weıt oröfßere Geftahr als dıe,
welche VO den Mess1anıschen (an Jesus glaubende) Juden droht und ruft
auf, die nötıgen Konsequenzen zıehen.

Es 1St e1n sehr wichtiges Buch, das dıe Diskussion auf breıiter Basıs führt
un: eınen Überblick ber die jetzıgen Strömungen des jüdıschen Lebens in
Deutschland o1bt.

Ruben Frankensteın, Freiburg

Gisela Dachs (H2.); Liebe Jüdischer Almanach der LeO Baeck Institute. JU-
ıscher Verlag 1mM Suhrkamp Verlag, Frankfurt 701 199 Seıten.

Fın vielgestaltiges W1e€e unerschöpfliches Thema aut 190 Seıten darzustel-
len, 1St wahrlich CI kühnes Unterfangen. Um vVOrWCS Gisela
Dachs 1st eın uch gelungen, das aut Raum meı1st Gehaltvolles
bieten VECIINAS. So paradox CS tonen INas, das entschiedene Gewicht, das die
Herausgeberıin autf israelısche utoren un: Themen gelegt hat, erlaubt eıne
Vielzahl VO  a Aspekten, die 1er dl nıcht alle gewürdıgt werden können. Be1l
allem Verständnis für Zwänge, denen eiıne solche Publikation 11U  B eiınmal
unterliegt, 11US5 doch ZESAQL werden, A4SS gekürzte Beıträge dem Rezensen-
fen eıne sachliche Stellungnahme verwehren. Das 1St 1er treilich die Aus-
nahme. Gut 1St, AaSs ein ausgewlesener Kenner Ww1e€e Klaus Reichert mıt
gründlichen un feinsınnıgen Erwagungen ZU Hohenlied recht 1n den
Ernst un: den Charme des Themas einleıtet. Rabbi Akıba verdanken WIr
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den hohen Rang dieses biblischen Buches:; 1aber W1€e hat Rabbi Akıba
selbst mıiıt der Liebe gehalten? Admuiel Kosman (der gelegentlich selbst als
Lyriıker hervortritt) analysıert behutsam die ohl berühmteste Liebesge-
schichte der rabbiniıschen Zeıt un kommt einem Schluss, der banal klın-
gCH INAas, un: doch VO oröfßter Bedeutung für den Menschen überhaupt 1St
LDem Leser ann LLUT empfohlen werden, dem Autor geduldıg un utmerk-
Sa tolgen; wırd nıcht bereuen.

Mıt eınem höchst provokatıven /ıtat beginnt der Mediävıst Avıad Klein-
berg seıne Ausführungen ber die Weıse antiker un: christlicher Denker,
VO der Sexualıtät sprechen, nıcht hne auf die gesellschaftlichen Folgen
solcher Gedanken einzugehen. Hıer vermı1sst INa jedie Angabe den doch
austührlich dargestellten Aussagen christlicher Theologen; auch das /ıtat
A4US Lukrez bleibt hne dıe nötıge philosophiegeschichtliche Einordnung.
Gleich rTeı Beıträge führen den Leser 1n die Neuzeıt, deren Begınn
türlıch Moses Mendelssohn steht. Michael Meyer stellt dessen Braut-
briete VOIL, 1in denen eıne Abkehr VO der in jüdischen (und anderen)
üblıchen Art sıeht. Keıne ZWanZzıg Jahre ach Mendelssohns 'Iod (1786)
korrespondiert ein schlichtes Paar, das ach alter Sıtte usammengetan WOI-

den WAaLl, in un doch nıcht revolutionärer Weıse.
Wıe das aussıeht, un: W as für FEinblicke in Leben und Denken eıner

Zanz anderen Zeıt dieser Brietwechsel erlaubt, weılß Marıon Kapları leben-
dıg erläutern. Geradezu schockierend HE wirkt diesen Korresponden-
G1 gegenüber Rosa Luxemburgs Kommunikation mıiıt LeO Jogiches, ıhrem
Partner 1mM Denken vielleicht och mehr als 1n ıhrem Leben Annelies EA=
schitza gelingt die nıcht eintache Aufgabe, Rosa Luxemburgs stark schil-
lernde Persönlichkeit un: Leo Jogiches’ eredte Wırkung klar und
packend darzustellen.

Den 7zweıten Höhepunkt des Buches (neben der Geschichte VO Rabbı
Akıba) bilden W e1 kurze Beıträge, die INa  zn den Titel ‚Liebe 1m Aus-
nahmezustand‘ stellen annn Angesichts seiner Qualıität 111US55 INa  a bedau-
CIN, Aass die behutsame Annäherung VO Stefanıe Schüler-Springorum
eın IT wen1g ertorschtes 'Thema gekürzt vorliegt un: die Auszüge AaUus Ma-
reh Edelmanns Buch wen1g zahlreich sınd Gerade Edelmanns knappe
Berichte ber Liebe 1m Warschauer (Getto sınd zutiefst erschütternd. ach
Joshua Sobaols pathetischem Fresko VO Hass Liebe Hass 1in der (6e-
schichte des jüdischen Volkes kommt der Leser wieder in die Geftilde der
Geschichte. Gad Shıimron berichtet 1e] Wıssenswertes VO  - den Templern
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und ıhrem Verhältnis den Juden 1mM damalıgen Palästina, un Benn'y Ben-
David fragt ach Liebe 1m israelıschen Film (ein Thema, das sıch nıcht aut-
zudrängen scheınt, aber doch ohnend ist).

Auft diese 7We]l ınstruktiven un u geschrıiebenen Beıträge tolgt9
das der Rezensent als Absturz empfindet: eıne Kurzgeschichte VO Etgar
Keret, eın Traum, den 1L11all allenfalls seinem Therapeuten erzählt. IDieses
Vokabular 1Ns Hebräische zurück übersetzen, ware ıch nıcht imstande,
möchte 6S auch nıcht se1in. (Auf 168 steht auf W €e1 Zeıilen 7zweımal
„wegen” be] eiınem Datıv: das 1St 1e] Barbarısmus.)

Die nächsten beiden Arbeiten führen den Leser Z zweıten Themen-
Block dieses Almanachs zurück. Sabıne Brandes un Hanne Foighel berich-
ten VO der Art,; auf die heutige Tel Avıver Partner b7zw. Partnerinnen
chen, SOWI1e auf Formen der Eheschließung, die VO dem 1in Israel eINZ1g
anerkannten tradıtionell relıg1ösen Verfahren grundsätzlıch 1abweichen. Mıt
diesem Artıkel wiıird eiIn Problem angesprochen, das die jüdısche Offentlich-
e1lit nıcht NUr 1n Israel och lange beschäftigen wırd ded Shay beschliefßt
den Band, nde doch versöhnlıch, mi1t seıner Darstellung der eher NCHd-
t1ven Sıcht der jüdıschen Tradıtion auf „des Menschen besten Freund“, den
und Der geneı1gte Leser INag sıch Ende dieses lehrreichen, tlüssig les-
baren Bändchens mi1t seiıner persönlichen Interpretation der etzten der
durchweg erfreulichen Ilustrationen vergnugen.

Sımon Lauer, Freiburg Br

Thomas Harlan, Veıt Unter Miıtarbeit VO  - Jean-Pıerre Stephan und S1eg-
lınde Geisel Rowohlt Verlag, Reinbek 228 156 Seıten.

Di1e Liebe ZUurFr Wahrheit un die Liebe einem Vater, der sıch seıiner Schuld
nıcht stellen wollte, bestimmen „Veıt“, das letzte uch des 20106 verstorbe-
NCN Thomas Harlan. Er dıktierte diesen Brief seinen Vater, als schon
schwer krank W AaTl. Er WUuSsSsfie also, A4SS se1ın Vermächtnıis se1n würde un
wollte och VO dem sprechen, W AasS mMI1t seınen vielen Filmen un:! Bil-
chern och nıcht gezeıgt un: ZESAYL haben glaubte.

In der Vorbemerkung heißt CS; IC habe dieses uch nıcht geschrieben.
Ich habe CS diktiert. Insofern 1Sst 6S MI1r fremd Wer zehn Fınger besitzt, die
ıhm gehorchen, WCT das Glück hat, schreiben dürfen, der schreıbt, WEe1ll
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